Politiſche Wochenſchau. 


Unter den berufenen und unberufenen Diplom 
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it > 0 Ain dertichen wird mit großer Emſigkeit geſucht, und 
it 5 lles gerade noch jo, wie es ſchon ſeit Langem geweſen 
iſt. Der Beſuch des öſterreichiſch-ungariſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Goluchowski zur Theilnahme am preußiſchen 
Ordensfeſt in Berlin und die Ernennung des Grafen Murawiew 
a Leiter der ruſſiſchen Auswärtigen Politik, das find die beiden 
tagen, on welche alle Vermuthungen und Kombinationen an⸗ 
Newer, die heute laut werden. Und doch liegt in Beiden nichts 
teues: Der Beſuch des öſterreichiſchen Miniſters in Berlin it 
eine Sreunbichaftsfacke, und es wäre ja wohl etwas langweilig, 
erfol k ie Bethätigung der Freundſchaft immer in derſelben Form 
Wien e. Wenn frühere Miniſter im Frühling oder Sommer von 
Fürft 85 Spree kamen, warum nun nicht einmal im Winter? 
1 und Graf Goluchowski werden ſich bei dem 
ſchen Wirrwa ederſehen ſelbſtverſtändlich auch über den orientali⸗ 
ziemlich ö aber daß dort unten in Stambul ſo 
und die Stantglert ch ift, iſt auch anderen Leuten nicht unbekannt, 
Ernennung kan ab willen es erſt recht. Die ruſſiſche Minifters 
Traum ie neuen W enttäufchen, welche den schauen 
Zarenreiſe träumten. — ſchen Freundſchaft ſeit der letzten 
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erhaben ift. Der NReichsia nicht immer über jeden Zweifel 
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di 5 ’ rer-Beſoldunusgeſetz angenommen; 
bear un Entiheibung ſteht beim Se dee U welcher die 
orjahre ſcheiterte, diesmal bei vollſter Energie der 
preußiſchen Staatsregierung aber doch ein anderes Reſultat zu 
erwarten iſt. Vorausſehen läßt ſich heute ſchon, daß es um die 
beabſichtigten Erhöhungen der Beamten gehälter im Reiche, 
wie in Preußen noch viel Trubel geben wird. Namentlich die 
Aufbeſſerungen der höheren Beamten werden keineswegs glatt 
paſſiren, und wenn es regierungsſeitig heißen wird: Alles oder 
nichts, kann manche zu früh laut gewordene Freude leicht wieder 
zu Waſſer werden. Die Schwierigkeiten im Verkehr des Pro⸗ 
dukten⸗Börſen in Preußen dauern noch immer fort, auch die 
definitive Beendigung des Streiks der Hafenarbeiter in Hamburg 
iſt noch nicht abzuſehen. In ſolchen wirthſchaftlichen Streitfragen 
ſollte viel, viel mehr kalt Blut herrſchen, Niemand kann mit dem 
Kopf durch die Wand rennen. Da man ſich am Ende doch 
wieder einmal vertragen muß, wartet man beſſer nicht bis zum 
Alleräußerſten. — Der Abg. Ahlwardt will demnächſt auch wieder 
im Reichstage erſcheinen; Ehrenpforten und Guirlanden wird man 
ihm dort ſchwerlich widmen. 

In Wien verſuchen diejenigen Kreiſe, welche ſich mit dem 
Deutſchen Reicke noch immer nicht ſo recht befreunden können, 
weil fie die frühere Rolle Oeſterreichs, die doch nun einmal der 
hiſtoriſchen Vergangenheit angehört, nicht zu vergeſſen vermögen, 
gegen uns allerlei Spitzfindigkeiten ins Treffen zu führen. 
Solchen Auslaſſungen größere Beabachtung zu ſchenken, iſt total 
nutzlos, Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland find auf einander 
angewieſen, davon beißt keine Maus einen Faden ab. Die 
Ruſſen find im Grunde ihres Herzens auf Oeſterreich⸗Ungarn 
mindeſtens ebenſo ſchlecht zu ſprechen, wie die Franzoſen auf 
Deutſchland. 

In Italien fehlt es andauernd nicht an inneren Be⸗ 
ſchwerden. Die Glanztage des Miniſteriums Rudini ſind längſt 
vorüber, die Schwierigkeiten wachſen von Woche zu Woche, und 
man muß billig bezweifeln, ob die Hand des Premierminiſters 
kraftvoll genug iſt, Alles zu überwinden, was ihm in den Weg 
tritt. Er hat ſeinem Vaterlande eine unſichere Zukunft bereitet, 
indem er Vieles begann, nichts vollendete, und beſonders in der 
heiklen abeſſyniſchen Frage iſt trotz des ſogenannten Friedens⸗ 
ſchluſſes eigentlich Alles in der Schwebe geblieben. Dem König 
Menelik von Abeſſynien, der die Zuſtände in Italien ganz genau 
kennt, und der an ſeinen letzten Waffenerfolg dei Adua mehr als 
je zuvor denkt, iſt nicht über den Weg zu trauen. Der Sturz 
Crispi's im vorigen Jahre war eine ebenſo vorſchnelle, wie un⸗ 
kluge Handlung; dieſer hervorragendſte aller italieniſchen Staats⸗ 
— 5 hätte ganz ſicher den Weg gefunden, den man gehen 
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Sonntag, den 17. Januar 


Jogirbeſuch. 


Humoreske nach dem Franzöſiſchen von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
1 


j Mein lieber Koufin! 

Ich bin glücklich, Dir eine gute Nachricht mittheilen zu 
können. Wir haben uns endlich entſchloſſen, die Reiſe nach Paris 
zu machen, zu der Ihr uns ſeit Jahren auffordert. Wir machen 
uns Sonntag Abend auf den Weg und werden Montag Morgen 
um 3 Uhr an Eurer Thür klingeln. Machet Euch aber keine 
Umſtände. 

Wir kommen zu dritt, meine Frau, Georges und ich. 
Georges iſt allerdings erſt drei Jahr, aber iſt äußerſt geweckt 
und dieſe Reiſe verſetzt ihn in Begeiſterung. Den ganzen Tag 
ſingt er vom Morgen bis zum Abend: „Wir fahren nach Paris, 
wir fahren nach Paris.“ Aber, wie geſagt, macht Euch unſert⸗ 
wegen keine Umſtände. Ein Zimmer genügt uns, für meine 
Frau und mich, und ein kleines Kabinet für Georges. Meine 
Frau wollte durchaus in's Hotel ziehen, aber ſie hat ſchließlich 
eingeſehen, daß Du und meine Koufine ärgerlich werden würdet, 
wenn wir anderswo, als bei Euch abſteigen würden. Was mich 
anbetrifft, ſo will ich keinen andern Führer als Dich haben. 
Meine Frau beabſichtigt, in allen Magazinen herumzulaufen, ich 
will alle Denkmäler beſichtigen, alle Thürme beſteigen und vor 
allen Dingen alle Theater ſehen. Wir werden übrigens die 
nöthige Zeit dazu haben, denn wir haben ein Rundreiſebillet ge⸗ 
nommen und können einen Monat bei Euch bleiben. 

Alſo auf Montag, mein werther Kouſin und Kouſine; wir 
küſſen Euch zärtlich. 

Euer Kouſin fürs Leben 
Döſiré Vaſſecourt. 
P. S. Vergeßt nicht am Bahnhof zu ſein. > 


II. 

Herr Molichon, ein ehemaliger Tapezierer, der ſich nach 
25 jähriger Thätigkeit von den Geſchäften zurückgezogen, hatte 
dieſen liebenswürdigen Brief, den man ihm im Augenblick, da 
man ſich zu Tiſche ſetzen wollte, übergeben, durchgeleſen und ſah 
nun ſeine Frau an, die ihm gegenüber ſaß. Doch gleich ſenkte 
er den Kopf, denn er fühlte den Sturm nahen, als er ſich an 
dieſe ungeſchickte Einladung erinnerte, die ihnen beiden im letzten 
Jahre in ihrer Heimath Valfontaine entſchlüpft war, wo ſie ſich 
einige Tage aufgehalten hatten. Thatſächlich vergaß Madame 
Molichon, daß auch ſie von dieſer berühmten Reiſe geſprochen 
hatte, las nun den Brief noch einmal durch, kommentirte jedes 
Wort, überhäufte den früheren Tapezierer mit Vorwürfen und 
gelangte zu der ſchrecklichen Schlußfolgerung, er wäre an allem 


Schuld. 

Plötzlich erinnerten ſich beide, daß heute ja ſchon Sonntag 
wäre, und ſtürzten entſetzt durch den Salon, das Eßzimmer und 
das Schlafzimmer und ſuchten auf dem engen Raum die ganze 
Geſellſchaft unterzubringen, ein auf den erſten Blick unmögliches 
Problem. Endlich aber, nach ganz unglaublichen Kombinationen, 
verwandelte man den Salon in ein Schlafzimmer, und um 
1 Uhr morgens ging der frühere Tapezierer nach dem Bahnhof, 
um die Familie Vaſſecourt zu erwarten, wobei er die Einrichtung 
der Rundreiſebillets auf das innigſte verfluchte. 

Um 2½ Uhr fuhr der Zug in den Bahnhof, und nach ſehr 
geräuſchvollen Umarmungen gelang es, die ganze Familie mit 
Sack und Pack in einem rieſigen Fiaker unterzubringen. Der 
Kouſin Vaſſecourt ſchrie, feine Frau glaubte jeden Augenblick, ihre 
Koffer zur Erde fallen zu ſehen, und der kleine Georges ſtieß bei 
jedem Ruck ein wahres Indianergeheul aus. 

Endlich kam man bei Molichon an, nicht ohne die Be⸗ 
leidigungen des Kutſchers erduldet zu haben, der das Trinkgeld 
ungenügend fand, während der Portier, den man aus dem 
er geweckt, den Fremdlingen einen wahrhaft eiſigen Empfang 
ereitete. 


III. 

Um 7 Uhr Morgens war die ganze Geſellſchaft ſchon wieder 
auf den Beinen. Die Kouſine Vaſſecourt hatte nicht geſchlafen 
und Georges ſtand bereits auf dem Balkon, emſig damit beſchäf⸗ 
tigt, die Blätter eines Nofenftedes abzurupfen, den Madame 
Molichon mit eiferſüchtiger Sorgfalt pflegte. Der Kouſin öffnete 
die Schubladen, warf alles durcheinander, rief dabei, man möchte 
ſich ſeinetwegen keine Umſtände machen, und ſuchte das Raſir⸗ 
meſſer Molichons, um ſich zu raſiren. Frangoiſe, die alte Wirth⸗ 
ſchafterin, flüchtete entſetzt in ihre Küche und hatte auf alle 
Fragen nur ein abweiſendes Kopfſchütteln. 

Molichon verſuchte, alles ins Loth zu bringen. Er machte 
ſich ſo klein wie möglich und verfolgte mit unruhigen Blicken die 
Streifzüge des jungen Vaſſecourt durch den Salon. Endlich ent⸗ 
ſchloß er ſich, den Kouſin nach der Baſtille zu ziehen, um ihm 
die Juliſäule zu zeigen, die er übrigens ſofort mit ihm beſteigen 
mußte. In der Trambahn, in der ſie zurückfuhren, dachte er mit 
Grauen an die 29 Tage, die ihn noch erwarteten. 

Man ſetzte ſich zum Frühſtück zu Tiſche; die Hammelkeule 
war verbrannt, denn Madame Vaſſecourt war nicht rechtzeitig mit 
ihrer Toilette fertig geworden. Georges warf zwei Flaſcheu Wein 
auf das Tiſchtuch, ſeine Mutter ohrfeigte ihn, und der Kleine 
fing an, derartig zu kreiſchen, daß man, um ihn zum Schweigen 
zu bringen, genöthigt war, ihn von Neuem auf dem Balkon 
ſpielen zu laſſen, wo er die Blumen aus den Töpfen riß, um ſie 
dann über die Baluſtrade zu werfen. 

Nachmittags beſuchten die Damen die Magazine. Die 
Kouſine Vaſſecourt kaufte einen wahren Bazar auf, feilſchte um 
jeden Gegenſtand und verſcheuchte ſämmtliche Käufer. Man 
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brachte die Packete zu Molichon, der allein zu Hauſe war und ſich 
genöthigt ſah, die Rechnungen zu bezahlen. 

Der Kouſin Vaſſecourt hatte inzwiſchen ſeinen Sohn und 
Erben nach dem Zoologiſchen Garten geführt. Um 7 Uhr kam 
er außer ſich zurück und brachte den Jungen in einem gräßlichen 
Zuſtande wieder; er wollte nämlich eine Ente aus einem Baſſin 
fangen, war dabei in daſſelbe hineingefallen, und man hatte ihn, 
vom Kopf bis zu den Füßen mit Schmutz bedeckt, herausgezogen. 
Vei dem Gedanken an die Gefahren, in denen ſich ihr Kind be⸗ 
funden hatte, wurde die Mutter ohnmächtig. Man holte den 
Arzt, während in aller Eile ein Bett aufgeſtellt wurde, um 
Georges hineinzulegen, der wie wahnſinnig zu ſchreien ange⸗ 
fangen hatte. 

Indeſſen fragte ſich Herr Molichon, ob er nicht bald wahn⸗ 
ſinnig werden würde, und ſo verging der zweite Tag. 


IV. 

Am nächſten Tage Promenade auf den Boulevards. 

Madame Molichon blieb zu Haufe, um Frangoiſe zu helfen, 
die mit der Kündigung gedroht hatte. 

Der Kouſin und die Kouſine ſind in großer Toilette; im 
Omnibus bricht ein Streit zwiſchen ihnen und dem Kondukteur 
aus, der durchaus den Platz für den kleinen Georges bezahlt 
haben will, den ſeine Mutter neben ſich geſetzt hat. Der Kon⸗ 
dukteur ſpricht davon, ſie nach der Polizei bringen zu laſſen, der 
Wagen hält, der Verkehr wird unterbrochen, die Fahrgäſte werden 
ungeduldig, und Molichon macht der Sache endlich dadurch ein 
Ende, daß er dem Kondukteur fünf Franks in die Hand ſteckt. 

Im Muſeum des Louvre großer Streit; er will links gehen, 
ſie will rechts. Der kleine Vaſſecourt weint jedesmal, wenn er 
einen Neger auf einem Bild ſieht, denn er behauptet, das wäre 
der Teufel. Er ſtößt an alle Staffeleien, wirft die Farbentöpfe 
um und rennt die Beſucher an. 

Man beruhigt ihn nur, indem man ihn mit Hörnchen voll⸗ 
ſtopft, was ihn nöthigt, ſich an den Kleidern und Hoſen der vor 
ihm gehendeu Leute die Hände abzuwiſchen. 

Ein Engländer wird ärgerlich, und Vaſſecourt, der nicht 
verſteht, was er zu ihm jagt, will abſolut mit ihm boxen. 
Gruppen bilden ſich von neuem, Madame Vaſſecourt ſtürzt ſich 
ſchluchzend in die Arme Molichon's, und dieſer zerrt ſie faſt mit 
Gewalt in eine Seitengallerie, durch die fie fi aus dem Staube 
machen können. 

Ein neuer Streit entſpinnt ſich zwiſchen dem Ehepaar Vaſſe⸗ 
court wegen der Skulpturen, der nur dadurch ein Ende nimmt, 
daß Georges plötzlich unwohl zu werden anfängt. Madame 
Vaſſecourt weint, der Kleine ſteckt die Zunge heraus, Herr Vaſſe⸗ 
court ſchreit und Molichon, mit Mänteln, Stöcken und Schirmen 
bewaffnet, raſt durch die Gallerie. Schließlich verbreitet ſich das 
Gerücht, man habe ein vergiftetes Kind gefunden; man führt ſie 
alle auf die Polizei, wo Molichon ſeinen Namen und ſeinen Stand 
nennen muß, den ihm der Brigadier eine Zeitlang gar nicht 
glauben will. 

V. 

Am nächſten Tage liegt Georgs krank im Bett und die 
Damen müſſen zu Haufe bleiben. Molichon und Vaſſecourt müſſen 
im Reſtaurant als Junggeſellen ſpeiſen. Der Kouſin iſt äußerſt 
gut aufgelegt und läßt mit wahrer Eroberermiene ſeinen Stock 
durch die Luft Pfeifen; im Reſtaurant beſtellt er mit lauter 
Stimme, ſo daß er von allen Gäſten gehört wird, blickt ſeinen 
Nachbarn in die Teller, um zu ſehen, was fie eſſen, und ſpricht 
davon, den Polizeikommiſſar kommen zu laſſen, als man ihm die 
Rechnung bringt, die er für unverſchämt erklärt. 

Molichon weiß nicht mehr, wohin er ſich verkriechen ſoll, um 
ſo mehr, da der Vetter ihren Namen ausſchreit und ihre Adreſſe 
angiebt. Die Gäſte ſehen ſich an und lachen. Die Kellner ſtellen 
ſich an der Ausgangsthür auf und Molichon, der die Polizei⸗ 
beamten auftauchen ſieht, wirft zwei Louisdor's auf den Tiſch 
und zieht den Kouſin fort, der davon ſpricht, das ganze Haus 
zum Duell fordern zu wollen. 

Im Theater lorgnettirt der Kouſin in auffallender Weiſe 
eine Logenbeſucherin und wird im Foyer von dem Herrn, der die 
Damen begleitet, zur Rede geſtellt. Vaſſecourt will etwas erwidern, 
der Herr macht eine Bewegunng, als wolle er die Hand gegen 
ihn erheben und Molichon erhält eine Ohrfeige, die gar nicht für 
ihn beſtimmt war. Man wechſelt die Karten, und Vaſſecourt, der 
keine bei ſich hat, giebt die des früheren Tapezierers. 

Ju Hauſe zurückgekehrt, träumt der arme Molichon die ganze 
Nacht von enffegtichen Duellen. Er erwacht in Schweiß gebadet 

und fragt ſich, ob er wohl ein Verbrechen beginge, wenn er die 
ganze Familie Vaſſecourt in ein Baſſin des Parks von Verſailles 
wirft, den man am nächſten Tag beſuchen will. 


N: 

Am nächſten Tag Reiſe nach Verſailles. Es regnet in 
Strömen, die Illumination wird nicht ſtattfinden und die Waſſer⸗ 
fünfte nicht ſpielen. Die Familie Vaſſecourt iſt wüthend, ganz beſonders 
aber Madame Vaſſecourt, die ſich zu dem Zweck ein neues Koſtüm 
hat machen laſſen. Wie nicht anders zu erwarten, machen ſie die 
Molichon's für das ſchlechte Wetter verantwortlich. 

Auf dem Bahnhof kein Wagen, ſie müſſen zu Fuß zurück 
und es regnet noch immer. Molichon fühlt, wie die Wuth in 
ihm auffteigt, er entwirft einen Plan, fie alle zu ermorden. Schon 
zweimal hat er verſucht, ſie zu verlieren, doch ſie haben ſich wieder 
angefunden. . 

An demſelben Abend erklärt Frangoife, fie werde in den 
nächſten acht Tagen ziehen; außerdem erhalten ſie einen Brief 
Er u. Hauswirth, worin ihnen derſelbe die Wohnung 

ndigt. 


Bei Tiſch ſpricht man nicht mit einander, man fühlt, es 
ſchwebt ein Ungewitter in der Luft. Molichon hat ſchon einmal 
ſchüchtern den Vorſchlag gemacht, in's Theater zu gehen, aber das 
ee Vaſſecourt antwortet mit einem ſehr trockenen 
„Danke“. 

Der Kouſin und die Kouſine gehen jetzt allein aus, kommen 
nur des Abends zum Diner nach Hauſe und laſſen Georges allein 
zurück, der den ganzen Tag weint und nach ſeiner Mutter ſchreit. 
Molichon ſtopft ihn mit Bonbons und Kuchen voll, doch das Kind 
wird leider nicht wieder krank. Bei der Rückkehr ſcheint das 
Ehepaar von ihrem Tagewerk ganz entzückt. Molichon gegenüber 
tragen ſie eine gewiſſe verächtliche Miene zur Schau, und dieſer 
kann die in ihm aufſteigende Wuth nur dadurch beruhigen, daß 
er an die bevorſtehende Abreiſe denkt. Um ſeiner Sache ganz 
ſicher zu ſein, will er ſie ſogar zur Bahn bringen. Als die 
Familie Baſſecourt im Kupee ſitzt, vergißt fie vollſtändig, ihm die 
Hand zu reichen, doch Molichon iſt darüber nicht beſonders böſe, 
er athmet auf, und ſelbſt die Vorwürfe ſeiner Frau ſind nicht 
imſtande, ihm die Laune zu trüben. 

d VII. 

Die Moral von der Geſchichte: als die Molichon's im nächſten 
Jahre nach Valfontaine zurückkehrten, hielten es die Vaſſecourt's 
nicht einmal der, Mühe werth, ſie zu grüßen. 


Vermiſchtes. 

Vom Reichstagsgebäude in Berlin. Die beiden 
Stammbäume am weſtlichen Mittelportal des Reichstagsgebäudes, 
die bei der Einweihung des Hauſes über die Punktirung der 
Flächen noch nicht hinausgekommen waren, gehen jetzt ihrer 
Vollendung entgegen. Sie ſind je 16 Meter hoch und 
und 3½ Meter breit. Auf dem nördlichen ſieht man den 
Vater Rhein am Fuße einer Eiche gelagert, geſchmückt mit 
einem Eichenkranz,. Weinlaub und Schilf. Die aufſteigenden Aeſte 
der Eiche tragen einen Theil der Wappen der deutſchen Staaten 
Die Zwiſchenräume füllt Eichenlaub aus. Zu unterſt ſteht als 
größtes das Wappen des Königreichs Sachſen. Ueber den Wappen 
ſieht man in der Krone der Eiche zwei Jünglingsfiguren die 
Zweige halten und darüber in der Spitze der Krone den Reichs⸗ 
adler mit der Kaiſerkrone. Die ſüdliche Seite zeigt die weibliche 
Figur der Weichſel unter einer Fichte, deren Fuß Wellen 
umſpülen. Ein Hirtenknabe mit einem Lamm ſteht ihr zur Seite 
und im Hintergrunde erblickt man ein wallendes Aehrenfeld; die 
Fichte trägt die Wappen der übrigen Staaten und den anderen 
Schmuck entſprechend der Eiche auf der erſten Tafel. 

Eifer ſucht im Beichtſtuhl. Ueber eine merkwürdige Gerichtsver⸗ 
handlung berichten Wiener Blätter: Vor einem Vierrichter⸗Kollegium ſtanden 
zwei Frauen, zwiſchen ihnen ein Dominikaner in ſeiner Ordenstracht. Die 
eine der Frauen, die Angeklagte, hat verbiſſene Geſichtszüge und zeigt einen 


geringen Bildungsgrad. Die Andere, die Zeugin, ift eine junge Dame 
eauertoilette mit wallendem Schleier. Um den jungen Prieſter drehte 
der Streit der beiden Frauen, die, vom Standpunkt ihrer Iebhaften, amamlanten 
Ausſagen und Aeußerungen beurtheilt, keine Spur von Frömmigkeit mensilhen. 
Und doch gingen fie oft in die Dominikanerkirche, wo ſich im Oktober und No⸗ 
vember Aergerniß erregende Szenen abſpielten, die vor einem Erlemminißſenat 
ein Nachſpiel fanden. Die 34 jährige Magd Barbara Zatka pflegte Awöchen 
lich beim Pater Zislawsky die Ohrenbeichte abzulegen. Sie glaubte mum. 
ſache zu haben, auf Frl. Brentner eiferſüchtig zu Fin Gemäß den An » 
der 3. wurde das Fräulein allen Wartenden vorgezogen und verblieb Läng: 
im Beichtſtuhl, als die an cen Beichtkinder. Da die Z. dem Prieſter V. a 
würfe und auch ſonſt ihrem Zorn Luft machte, wurde fie einmal polige 
verwarnt. Dennoch rief fie am Allerheiligentage dem Prieſter vor alen 
Zeugen beleidigende Ausdrücke zu. Frl. B. beſchimpfte fie ebenfalls and wer- 
ſetzte ihr mit dem Schirm einen leichten Schlag. Im Termin fake die An⸗ 
getlagte, daß fie durch das Benehmen des Fräuleins, das Koketterie bekundet 
habe, gereizt worden ſei. Dieſen Angaben miderſprach entſchieden Frl. B. 
Der Pater gab zu, bei Abnahme der Beichte ſchan Wartende übergangen und 
ſpäter Kommende vorgezogen zu haben; aber nur dann, wenn die Betreffenden 
zu einer beſtimmten Stunde beſtellt worden ſind. Die Angeklagte wurde zu 
3 Wochen ſtrengen Arreſt verurtheilt. 


Eine Feuersbrunſt ſuchte in Bremen die Packhäuſer der 
Aktiengeſellſchaft „Berliner Packhäuſer“ heim. Durch das Feuer wurden 
die drei mittleren Packhäuſer bis auf die Umfangsmauern gerftört, während 
die beiden angrenzenden Häuſer zum Theil erhalten werden konnten. Der 
Schaden iſt bedeutend. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Unwiderruflich 6. Februar d. Js. Ziehung! 
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Geldgewinne. 


Loose aà 1 Mark, II Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. 
In Thorn sind Loose à 1,10 Mk. au haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Für 1 Mark sind 50,000 Mark zu gewinnen. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten Lebensmittel für das 
ſtädt. Krankenhaus und für das ſtädr. 
Wilhelm ⸗Augnſta » Stift (Siechenhaus) 
auf der Bromberger Vorſtadt — auf das 
Jahr 1. April 1897 98 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt 
I. für das ſtädt. Krankenhaus: 
etwa 50 Ztr. Mind», 5 Bir. Kalb», 10 Bir. 
Hammel⸗, 10 Btr. Schweinefleiich ; 

II. für beide Anſtalten 
vorausſichtlich 3 Ztr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ztr. Arakan⸗Reis, 14 Bir. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ztr. Hafer⸗Grütze (gefottene), 
11 Ztr. Gerſten⸗Grütze (mittelſtark), 4 Ztr. 


Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) Guatemale- 


Kaffee, 50 Kg. (1 Ballen) Java = Kaffee 
(gelb), 10 Sack Salz, 8 Ztr. bosn. Pflaumen 
(80/85), 6 Ztr. Cichorien (Hauswald), 6 Ztr. 
gemahlene Raffinade und etw 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 

6. Februar d. Js. 
12 Uhr Mittags 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
ſorderlich — einzureichen und zwar mit der 
Auſſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten, insbeſondere nur für das Kranken- 
a oder nur für das Wilhelm⸗Auguſta⸗ 

tift. 

Die Lieferungs ⸗ Bedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. * * Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Korn, den 12. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 

Nachſtehende 


Bekanntmachung 


die Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz - Geſchäft 
ſoll dem Mindeſt - Fordernden übertragen 
werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bededter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, ſo⸗ 
wie eine Dezimalwage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag, den 22. Januar 1897 

Vormittags 10 Uhr 


1235) 


in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Juhaber geeigneter Lokole hierm it geladen 


werden. 
Thorn, den 5. Januar 1897. 


Der Landrathsamtsverwalter 
ez. v. Schwerin. 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
„ gebracht. 
Thorn, den 12. Januar 1897. (236) 
Der Magiſtrat. 
Kohli. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung des Lagerraums 11 in 
unſerem Lagerſchuppen 1 der Uferbahn auf 
die Zeit vom 1. April 1897 bis 1. April 
1900 haben wir einen Termin auf 

Montag, den 25. Januar 

ittags 12 ¼ Uhr 

im Dienſtzimmer des Herrn Sladtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß jeder Bieter eine Kaution von 100 Mk. 
vorher auf der Kämmerei ⸗Kaſſe zu Hinter» 
legen hat. 

Die Pachtbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen auch gegen 
Einſendung von 60 Pfg. Copialien bezogen 
werden. (20 

Thorn, den 11. Januar 1897. 


Der Magiſtrat, 
Für Rettung von Crunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 20jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
lalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 
törung. 1 Briefen find 50 Pf. in 

arken beizufügen. Man adreſſire: 
roguiſt, Stein . 
1 


Brie 
Th. Konetzky, 
gau), Schweiz. Briefporto 20 Pfg. 


Frag Euren Arzt 
‚über Malton-Wein 


Vorräthlg in den Apotheken. Ausserdem bei Oswald Gehrke. 


Malzes 


Haupt-Depöt: M. Ciaasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


Kieler Geld-Loose à nur 1 Mark. 
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Schrader, Hannover, Gr. Paokhofstr. 29. 


Malton-Tokayer 
Malton- sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem Mals. 


Kraft Quillt im Verein 


Mit Südweins Geist Im Malton- Wein 


8 


wi 2 Kaffee-Zuſätzen ein. Mit Milch und 
27 885 
„8 G 
SB 1% 
5 = ” A ER 
8.8 E 
8 7 ” 
82 i 22 nur aecht mit 
= 9 


dl rei tarbigem Umschlag. 
8) 35. NEN 


nimmt infolge befter Qualität, größter Ergiebigkeit, kräftigſten Geſchmackes 
und billigſten Preiſes ſeit vielen uc die erfie Stelle unter allen 
ucker 9 vollſtändiger Erſatz R 


r Bohnenkaffee. 
Jedes Packet trägt die Schutz · 
marke „Haus“ und iſt 


Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſen 
Centralfeuer⸗Revolver, Cal. 7 mm Mk. 6, 9 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, al. „ei 
Jagdteſchins 5 5 Ä ER 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 6 „ „ 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör = 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß " 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen = 
Jagdearabiner ohne lauten Knall, hochfein * 
Drillinggewehre Mk. 120. 

Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
richte man ſeine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
bung des Betrages. (3579) 


Knaak & Co., fich ſer mad erti, Berlin, Tric drichſir 52. 


Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des Magens, ſind ein 
== Unentbehrliches = 
altbekanntes 
aus: u. Volksmittel 
bei nk ie Schwäche des 
iechendem 


Metall- und Holz⸗ ſowie mit Tuch 
überzogene 

NE Sürge. u 

ii Auswahl in St ecken, 

Sterbehemden, Kleider, Jacken : 


Sarg⸗Magazin von (3747) 


erſtopfung. N 28 
duc dei Robfi me) uns er XK. e ie 
5 en . 30, 
dez Magen it Bund ſchräg über der ſtädtiſchen Gasan ſtalt. 


.../ ͤ de 
Dampfziegelei 


Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
intermauerziegel, Verblend ziegel, 
voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ WS 


1 15 


Mk. 
A 


ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
een 1 Ja an. 1 0 Br ET 
; egel in brauner und grüner Farbe, 
bange. reuter (Mühen). Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. (252) 


Br Lochverblender 


in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


FFC 
— EEEEEEEEEERSESEEEEEEEEEEEEEEEEETEE 
Gegen Magenleiden 


und Darmkatarrh von überraſchender Wirkung, vorzüglich ſchmeckend und billig 
iſt Heid elbeerwein von E. Vollrath & Co, Nürnberg, regelmäßig 
kontrollirt durch die, k. bayer. ERBE a für Nahrungs» und Genuß⸗ 
mittel in Erlangen, von: der Weinbauverſuchsſtation Würzburg als Erſatz für 
Bordeaux anerkannt, von den Autoritäten der mediziniſchen Wiſſenſchaft und des 
Natur⸗Heilverfahrens angewandt und empfohlen. 


rämiirt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 mit den 


de beachten, 
ler Magen: 
Tropfen ſind echt zu haben in 
Thorn: Nathsapotheke. 
Vorſchrift: Alos 15,% Zimmtrinde, 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, — 4 Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
wurzel, Rhabarbara, von jedem 1, 
Weingeiſt 60 — 750, 4667 


Färberei und chemiſcht 
Waſch⸗Auflalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 


Thorn, : h : 
6 höchſten Auszeichnungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil⸗ 
e eee 3 aller berne Staats⸗Medaille“ „für hervorragende Leiſtung“ 
Arten Herren- und Damengarderoben. und „für tadellos gute Fabrikate 
Süß Mk. 1, herb 90 Pf. per / ôtr.⸗Flaſche mit Glas. 


ſind 2 Wohnung. 


Bacheſtr. 14 v. 3 Stuben, 2 Ca⸗ 


binets mit fämmtlichem Zubehör zu vermieth. 
(43) A. Schütze, 


——— — 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorr. 


In Thorn zu haben bei: PF. Beg don. 


echten Hausft Auen 
Verwendet 
nur 
randt- 
als za 
beiten 
und 
billigſten 
Caffee Zuſatz 
u. Caffee⸗Erſatz 
Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗ Handlungen. 


wirchliche Nachrichten. 


lieſert zu den billigſten Preiſen das] Am 2. Sonntag, n. Epiph., 17. Januar er. 


tſtädt. evan e. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Konfirmanden⸗ u. Waiſen⸗ 
haus in Sampohl, Diözeſe Schlochau. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9’, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 
Kollekte für das Konfirmandenhaus in 


Sampohl. 
Neuſtädt. evang. 
(Militäre@eneinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Gottes dienſt. 
err Tbwiſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


täbt. eb Kir 
Nachm. 1 2 Be nr 
Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. 5 
Vorm. 9 Uhr: e 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu 
Vorm. 9˙/, Uhr: Leſe⸗Gottesdienſt. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
„ 11½ „ Kindergottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie, 

Herr Pfarrer Ullmann. 

Kollekte für das Konfirmanden⸗ u. Waiſen⸗ 
haus in Sampohl, Diözeſe Schlochau. 


Schule zu Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


